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Liebe Leserin, lieber Leser,

die Monate Februar und März ste-
hen ganz im Zeichen der Haushalts-
beratung. Der im Januar vorgelegte
Haushaltsentwurf des Magistrats
hat trotz Einsparungen immer noch
ein Defizit von 5,4 Millionen Euro.
Die SPD-Fraktion hat sich zur Auf-
gabe gemacht, das Haushaltsdefi-
zit weiter zu verringern ohne ins-
besondere im Bereich des Sozialen
und der Kultur weitere Kürzungen
vorzunehmen.

Eine Haushaltsverbesserung, die
komplett ohne Beiträge aus diesen
Bereichen auskommt, ist jedoch lei-
der nicht möglich. Wir nehmen die
Sorgen der Betroffenen ernst, auch
wenn Leistungen und Angebote auf
hohem Niveau fortgeführt werden.
Unsere Grundsätze und Vorstellun-
gen zum Umgang mit dem Haus-
halt lesen Sie in diesem ���������.

Ebenso berichten wir aus der
Stadtverordnetenversammlung im
Februar, in der wieder eine Reihe
unserer Anträge beraten wurde.

Unsere erste Faktion-vor-Ort-
Woche in diesem Jahr führt uns un-
ter anderem zu Gesprächen mit
dem Ortsbeirat Südviertel.
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SPD-Fraktion Marburg legt

Vorschläge für eine weitere

Konsolidierung des Haus-

halts und einen verantwor-

tungsbewussten Umgang

mit den städtischen Finan-

zen vor. Für alle Bereiche

wurden inhaltliche Grund-

sätze festgelegt.

Die SPD-Fraktion Mar-
burg hat auf ihrer Klausur-
tagung den vom Magistrat
vorgelegten Haushaltsentwurf 2017
beraten. Dieser Haushalt stellt alle
Verantwortlichen vor Herausforde-
rungen. Da trotz der bereits durch den
Magistrat vorgenommenen Kürzun-
gen immer noch ein Defizit von 5,4
Millionen Euro besteht, müssen in
allen Bereichen mögliche Haushalts-
positionen kritisch überprüft werden,
ohne aber pauschal mit dem Rasen-
mäher zu kürzen.

Wir arbeiten daran, dass das beste-
hende strukturelle Defizit – wenn also
die Ausgaben dauerhaft die Einnah-
men übersteigen – abgebaut und
nicht auf Jahre hinaus die Handlungs-
fähigkeit der Stadt gefährdet wird.
Sparen ist daher kein Selbstzweck.

„Wir sind von dem Grundsatz gelei-
tet, dass gute Bildung und Chancen-

gleichheit, gute Betreuung
und kulturelle Vielfalt gesi-
chert und Härten vermieden
werden müssen. Gleichzei-
tig müssen durch Einsparun-
gen dort, wo sie verkraftbar
sind, die Ausgaben der Stadt
angepasst werden. Beide
Ziele zu vereinbaren ist zwar
anspruchsvoll, aber auch
möglich“, so der Fraktions-
vorsitzende Matthias Simon.
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Wir haben in dieser schwierigen Haus-
haltssituation konstruktiv diskutiert
und verantwortungsvoll sowohl die
Notwendigkeit von Einsparungen im
Blick gehabt als auch in dem Bewusst-
sein beraten, keine bewährten Struk-
turen zu zerstören, die Marburg aus-
zeichnen.

Niemand hat es sich dabei leicht
gemacht, vielmehr ist allen klar gewe-
sen, dass die Politik insbesondere ge-
fordert ist, wenn es nicht mehr wie in
den letzten Jahren ohne weiteres
möglich ist, Zuschüsse zu verteilen
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oder gar Steigerungen zu ermögli-
chen.

Im Ergebnis konnte weiteres Ein-
sparpotenzial in vielen Bereichen des
Haushalts gefunden werden – das nicht
zu Lasten nur einiger Weniger geht.
Verteilungskämpfe wegen geringerer
Mittel darf es nicht geben. Und schon
gar nicht dürfen die in Mitleiden-
schaft gezogen werden, die öffentli-
che Unterstützung benötigen.

■
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Gerade im Sozial- und Kulturbereich
müssen einzelne Haushaltspositionen
mit Zuschüssen an freie Träger daher
genau beleuchtet und eventuelle Kür-
zungen sehr sorgsam abgewogen wer-
den. Es ist uns außerordentlich wichtig,
freien Trägern im Sozialbereich Mittel
in solcher Höhe zur Verfügung zu

stellen, dass Menschen in schwierigen
Lebenssituationen weiterhin gut bera-
ten und betreut werden können. Wir
wollen die hohen Standards in Mar-
burg halten und keine Initiativen ge-
fährden. Daher sollen die Gemeinwe-
senprojekte die zugesicherten Mittel
erhalten. Für die Bildungspartner-
schaften und frühen Hilfen für Fami-
lien wollen wir weiter Mittel bereitge-
stellt wissen. Insgesamt schlagen wir
100.000 Euro zusätzlich für freie Träger
vor (siehe Seite 4).

Bereits im Haushaltsentwurf sind
die für den Stadtpass bereitgestellten
Mittel erheblich gestiegen. Wir stehen
für Kontinuität in den Bereichen, in
denen Menschen auf Dienste der
Stadt angewiesen sind.

■
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Die Maßnahmen des Bildungsbaupro-
gramms (BiBaP) für Investitionen in
Schulen und Bildungseinrichtungen

konnten trotz notwendiger Einsparun-
gen im Gesamthaushalt abgesichert
werden. Der besondere Stellenwert
von Bildung drückt sich damit im
Haushalt auch für 2017 aus. Wir setzen
ein deutliches Signal: Bildungsgerech-
tigkeit und Chancengleichheit geht
mit der SPD!

Die SPD hat zusammen mit der
BfM bereits einen Antrag ins Verfah-
ren gebracht, der ein vergleichbares
Programm „KiBaP“ für die weitere
bauliche Entwicklung der Kinderta-
gesbetreuung vorsieht.

Im Kulturetat konnten Einsparun-
gen in der aktuellen Situation nicht
gänzlich vermieden werden. Wir wer-
den jedoch eine Auffanglinie aufbauen:
Wenn wir bei den Verhandlungen mit
den anderen Fraktionen Erfolg haben,
wird es ein Programm zur Alterssiche-
rung für Kulturschaffende geben, um
die in Marburg vorbildliche Breite des
Angebots zu sichern. Bei den Kultur-
initiativen wollen wir besondere Härten
vermeiden, weil auch hier gilt, dass kei-
ne bewährten und notwendigen Struk-
turen zerstört werden sollen.
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Aufgrund einer akribischen Vorarbeit
der Arbeitskreise von Fraktion und
Partei konnte im Finanzhaushalt
ebenfalls ein Einsparpotenzial in Mil-
lionenhöhe ermittelt werden, so dass
auch Kreditaufnahmen sinken. Wich-
tig ist uns, dass dies ohne eine beson-
dere Belastung der städtischen Gesell-

schaften wie der Stadtwerke oder auf
Kosten des städtischen Eigenbetriebs
DBM und damit auf Kosten der dor-
tigen Arbeitsplätze geht. Diesen von
den Marburger Grünen ins Spiel ge-
brachten Weg gehen wir nicht mit.
Vielmehr liegt uns daran, dass mög-
lichst noch mehr Aufträge an den
städtischen Dienstleistungsbetrieb ver-
geben werden.

Die Verwaltung trägt ihrerseits be-
reits den größten Teil auf dem Weg zur
Konsolidierung des Haushalts bei, was
nicht leicht gefallen sein dürfte.

■
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Die in der letzten Zeit häufig diskutier-
te Erneuerung der Weidenhäuser Brü-
cke soll, wie vom Oberbürgermeister
angekündigt, unter der Inanspruch-
nahme von Fördermitteln des Landes
stattfinden – voraussichtlich ab 2018.

Es gehen also keine Fördermillionen
verloren, trotzdem werden wir noch
über 3 Millionen Euro städtische Mit-
tel aufbringen müssen.

Mit den Änderungsvorschlägen
wird ein zwar immer noch defizitärer,
aber deutlich verbesserter Haushalt
für das Jahr 2017 erreicht, der der
angespannten Haushaltslage der Uni-
versitätsstadt Marburg Rechnung trägt.
Mit dem Bildungsbauprogramm BiBaP
an den Schulen, einer leistungsstarken
Kinderbetreuung, einer breit aufge-
stellten Jugend- und Gemeinwesenar-
beit, einem deutlich ausgebauten
Stadtpass sowie weiterhin hohen För-
dersummen im Kulturbereich, bleibt
Marburg als Lebens- und Wohnort
nach wie vor attraktiv.

Für alle ihre Verantwortung in der
Stadtverordnetenversammlung wahr-
nehmenden Fraktionen sollte es mög-
lich sein, diesen Vorschlägen zuzu-
stimmen und damit zur Konsoli-
dierung der Finanzen auf hohem
Niveau beizutragen.
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Mitte Februar tagte das
Marburger Kulturforum, um
auch über den Marburger
Kulturhaushalt zu diskutie-
ren. In diesem sind, wie in
den meisten Einzeletats des
Haushaltsentwurfes, Kür-
zungen von 6 bis 12% der
bisherigen Fördermittel vor-
gesehen. Harte Zeiten für
die Initiativen, welche nicht
zuletzt durch den Einsatz
der Marburger SPD in den
letzten Jahren zum Teil deutlich mehr
Mittel zur Verfügung hatten und da-
mit rechneten, dass sich ihre Situation
verbessern wird. Nun die Notwendig-
keit zu erklären, auch bei kulturellen
Leistungen zu sparen und Angebote
einzuschränken, kann keine Freude
auslösen. Zu gut ist uns bewusst, dass
die Vielfalt des kulturellen Angebotes
in Marburg zum Teil nur durch prekäre
Arbeits- und Lebensverhältnisse und
durch ein hohes Maß an ehrenamtli-
chem Engagement aufrecht erhalten
wird.

Doch es hilft angesichts der vorlie-
genden Haushaltszahlen nicht weiter,
grundsätzliche Zweifel an dem kras-
sen Missverhältnis zwischen städti-
schen Einnahmen und Ausgaben zu
säen. Wir geben als Stadt zur Zeit
deutlich mehr für zum Teil freiwillige
Leistungen aus als wir an Einnahmen
verbuchen können.

Es ist absolut notwendig, mehr-
heitsfähige (!) Vorschläge zu machen.
Denn unser Kulturetat geht weit über
das hinaus, zu dem Marburg als Stadt
verpflichtet ist. Sollte der Haushalt
wie schon der Nachtragshaushalt
2016 keine Mehrheit finden, wird die
Stadt ihre Zahlungen auch im Bereich

Kultur noch deutlich stärker
einschränken müssen. Das
darf nicht geschehen!

Unser Vorschlag ist, für
den Bereich Kultur ein Pro-
gramm zur Alterssicherung
aufzulegen. Wir schlagen
darüber hinaus vor, 30.000
Euro bereit zu stellen, um
den Initiativen zu helfen,
denen ohne Hilfe ein kon-
kretes Aus drohen würde.
Damit verbessern wir den

Entwurf des Magistrats im Sinne des
Kulturangebotes in Marburg. Das ist
aus unserer Überzeugung trotz der
Haushaltslage notwendig. Denn die

kulturelle Vielfalt ist eines der Mar-
kenzeichen Marburgs und macht Mar-
burg attraktiv und lebenswert. Für
diesen Ansatz werben wir bei den an-
deren Fraktionen, damit die kulturel-
len Angebote in ihrer Breite gesichert
und erhalten werden!
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17.30 Uhr Ortsbegehung im
Südviertel. Treffpunkt:
Gisselberger Straße
(vor dem „Affenfelsen“)

Danach: Gespräch mit dem
Ortsbeirat Südviertel.
Schulstraße 6
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17.00 Uhr Treffen mit dem Verein
für Heilende Erziehung
Marburg e. V., der IKJG
und der evangelischen
Kirche im Stadtwald.
Treffpunkt: Kita Graf-
von-Stauffenberg-Straße

19.15 Uhr Treffen mit dem Sozial-
dienst katholischer
Frauen. Schulstraße 18
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17.00 Uhr Besuch der Stadtwerke
Consult. Am Krekel 55

19.00 Uhr Besuch der Straßen-
verkehrsbehörde.
Frauenbergstraße 35
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17.00 Uhr Treffen mit dem
Stadtmarketing.
Sitzungsraum Hohe
Kante, Barfüßerstraße 50
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11.00 Uhr Equal Pay Day,
Erwin-Piscator-Haus

Perspektiven für Marburgs Kulturszene
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Die Marburger SPD-Fraktion
Biegenstraße 33
35037 Marburg
Telefon (0 64 21) 1 69 90-14
Telefax (0 64 21) 1 69 90-18
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Die Marburger SPD-Fraktion vor Ort
72.Aktionswoche 13.– 18.März 2017

Unsere erste Fraktion vor Ort 2017 beginnt mit einer Ortsbegehung im Südviertel
und dem Besuch des dortigen Ortsbeirats. Damit setzen wir unsere Treffen mit
den neuen Innenstadtortsbeiräten fort, nachdem wir zuletzt im Waldtal und in
Weidenhausen waren. Herzliche Einladung auch an alle Interessierten dazu!

Im Stadtwald treffen wir uns mit Vertretern der evangelischen Kirche, der IKJG
und der Bettina-von-Arnim-Schule, um uns über deren gemeinsames Projekt Kin-
derbetreuung und inklusive Grundschule zu informieren.
Alle weiteren Termine können Sie der Terminliste entnehmen.
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Das läuft in der Stadtverordnetenversammlung:
In der Februarsitzung der Stadtverord-

netenversammlung gab es kaum Kon-

troversen und viele einstimmig verab-

schiedete Anträge. Auch so ist Politik

möglich. Einige unserer Themen:

Verkehrsversuch Nordstadt:

Verkehrsdebatten sind in Marburg
meist hitzig und emotional. Diesmal
aber herrschte großes Einvernehmen
darüber, dass es unsinnig und zu kurz
gedacht wäre, den Verkehrsversuch
Nordstadt abzubrechen und zum alten
Zustand der Verkehrsführung zurück-
zukehren, wie es die FDP/MBL will. Die
neue Verkehrsplanung ist nämlich im
Zusammenhang zu sehen mit der
städtebaulichen Neuordnung durch
die Campusplanung, dem zentralen
Baustein der neuen Universitätsbiblio-
thek und tausenden Menschen, die
den Campus nutzen werden. Dies wird
zu neuen Verkehrsströmen führen, die
sinnvoll gelenkt werden müssen. Um
für den Zeitpunkt der eigentlichen
Inbetriebnahme der Uni-Bibliothek ge-
wappnet zu sein, ist die Verkehrsfüh-
rung zuvor als Versuch gestartet. SPD
und BfM haben angeregt, Hintergrund
und Sinn des unter umfangreicher
Bürgerbeteiligung erarbeiteten Ver-

kehrsversuchs nochmals einer breiten
Öffentlichkeit zu erläutern.

Ein weiteres Verkehrsthema war
die Fahrradstraße Auf der Weide/Hir-

sefeldsteg. Die Stadtverordnetenver-
sammlung bittet den Ortsbeirat Süd-
viertel zu prüfen, wie die teils
schwierige Situation zwischen Fuß-
gängern und Radfahrern verbessert
werden kann. Die SPD-Fraktion wird
im Rahmen der Fraktion vor Ort am
13. März dort auch eine Begehung
machen.
Fußgängerfreundliche Stadt:

Um die gegenseitige Rücksichtnahme
ging es auch bei einem Antrag, der auf
eine Verbesserung für Fußgänger ab-
zielt. Um Alternativen zum Auto at-
traktiv zu machen, wie es für den
ÖPNV und den Radverkehr bereits ge-
schieht, sollten auch die Bedingungen
für Fußgänger/innen im Straßenver-
kehr genauer betrachtet werden.

Eine sinnvolle Mobilitätspolitik be-
rücksichtigt die Interessen aller Ver-
kehrsteilnehmer/Innen. Fußgänger/in-
nen als die schwächsten Beteiligten
sind dabei insbesondere auf Rücksicht
der anderen angewiesen. Wir bitten
den Magistrat darzulegen, wie durch

kurz- und langfristige Maßnahmen
die Stadt Marburg fußgänger/in-
nenfreundlicher werden kann.
Hierzu gehört vordringlich die
Überprüfung von Querungsmög-
lichkeiten und Ampelphasen.
Gedenken an die Morde von Mech-

terstädt:

Mit einem Antrag regen wir an, dass
in Marburg an einem öffentlichen
Ort mit einer Gedenkinstallation an
die von Marburger Studenten 1920
in Mechterstädt begangenen Morde
an 15 Arbeitern durch Mitglieder
des Studentenkorps Marburg (Stu-
KoMa), die dafür nicht verurteilt
wurden, gemahnt wird. Die Erinne-
rung an Gewalttaten ist eine Mah-
nung in die heutige Zeit zur Ver-
pflichtung auf eine Kultur des
Rechts und der Demokratie. Mehr
denn je scheint diese in Gefahr zu
geraten. Umso mehr braucht es öf-
fentliche Orte, an denen an vergan-
genes Unrecht erinnert wird.
Personalia:

Für die SPD-Fraktion wurde Thors-
ten Büchner wiederum in den Fahr-
gastbeirat gewählt.

■

Wenn es nach dem Willen
der SPD-Fraktion im Stadt-
parlament geht, dann blei-
ben wichtige soziale Leis-
tungen und Angebote auf
hohem Niveau erhalten –
gerade auch im Jugend-
und Sozialbereich. Trotz Zu-
rückfahren von Ausgaben
an verschiedenen Stellen,
was angesichts der Haus-
haltslage notwendig ist,
sind die Ansätze für das
Sozialamt 1,1 Millionen Euro höher als
2015, für das Jugendamt um 6,4 Mil-
lionen Euro höher.

„Strukturen erhalten, bei einer defi-
zitären Haushaltslage“, das war die He-
rausforderung der Gestaltung des So-
zialhaushaltes. Dabei ist auch zu
berücksichtigen, dass die Stadt weitere
soziale Pflichtleistungen zu erfüllen hat.
Ab Juli 2017 haben alle Kinder und Ju-
gendliche bis zum 18. Lebensjahr An-

spruch auf Unterhaltsvor-
schuss. Dieser kostet die
Stadt zusätzlich einige hun-
derttausend Euro. Die städti-
schen Ausgaben für die Kin-
dertagesbetreuung steigen
weiter – die nur sehr modera-
te Erhöhung der Kita-Beiträge
fängt dies nicht auf.

Insgesamt werden mehr
als 3 Millionen Euro zusätz-
lich im Kinder- und Jugend-
etat gebraucht.

Vertraglich abgesichert erhalten
alleine die drei Gemeinwesenprojekte
am Richtsberg, im Waldtal und im
Stadtwald 1,35 Millionen Euro für ihre
Arbeit. Familien mit kleinen Kindern
sollen besonders unterstützt werden,
damit die Kinder einen guten Start ins
Leben haben. Deshalb hat die SPD-
Fraktion beschlossen, dass diese Zu-
schüsse, etwa für die Bildungspart-
nerschaften in den Stadtteilen, für die

frühen Hilfen für Familien oder für das
Projekt Nestwerk des Sozialdienstes
katholischer Frauen, weiter gefördert
werden sollen.

Nur in Marburg gibt es den Stadt-
pass. Hierfür sind in diesem Jahr mit
800.000 Euro nochmals mehr Mittel
als im Vorjahr vorgesehen. Damit kön-
nen die Stadtpassinhaber/innen wei-
ter günstig mit dem Bus fahren, Volks-
hochschulkurse besuchen oder an
Kulturveranstaltungen teilnehmen.

Noch tragen die wenigen Ein-
schränkungen nur in geringem Um-
fang zur Konsolidierung des städti-
schen Haushaltes bei. Sie helfen aber
dabei, dass wir auch zukünftig den
Haushalt selbst gestalten können und
wir nicht in die Lage kommen, dass der
Regierungspräsident den Haushalt nur
unter der Auflage genehmigt, dass
viele der wichtigen sogenannten „frei-
willigen Leistungen“ ganz gestrichen
werden müssen.

Marburg bleibt sozial und familienfreundlich
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